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Die Guten Dienste  
des UN-Generalsekretärs
Diplomatische Streitbeilegung zählt zu den weniger beachteten Kernaufgaben des UN-General
sekretärs. Wichtigen Bemühungen in jüngerer Zeit auf Zypern und zwischen Venezuela und 
Guyana steht ein Unvermögen im russischen Angriffskrieg gegen die Ukraine entgegen.

Streitfälle in den internationalen Beziehun-
gen zwischen Staaten können nicht immer 
zwischen diesen selbst beigelegt werden. 

Die Gründe für ein solches Unvermögen liegen 
etwa in unterschiedlichen politischen Ideologien, 
historischen Gegebenheiten, anhaltenden gewalt-
tätigen Auseinandersetzungen, wirtschaftlichen 
Zielstellungen oder ethnisch beziehungsweise re-
ligiös aufgeladenen Differenzen. In einer solchen 
Situation schlägt die Stunde derjenigen Mecha-
nismen der internationalen Streitbeilegung, die 
einen dritten Akteur einführen, mit dessen Hilfe 
eine Lösung des Disputs ermöglicht werden soll. 
Alle UN-Generalsekretäre seit Trygve Lie haben 
als ein solcher Akteur gewirkt. Ein bedeutendes 
Werkzeug waren dabei immer wieder die soge-
nannten Guten Dienste (Good Offices). In einer 
Zeit, in der bei zwischenstaatlichen Auseinander-
setzungen wieder vermehrt Waffengewalt zum 
Einsatz kommt, hat dieses Werkzeug eine heraus-
gehobene Bedeutung für die Bemühungen der 
Vereinten Nationen, ihre Ziele gemäß der UN-
Charta1 zu erreichen. Daher werden in diesem 
Beitrag die Rahmenbedingungen für Gute Diens-
te durch den Generalsekretär und aktuelle Bei-
spiele für ihre Anwendung und Grenzen vorge-
stellt.
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   1  Yearbook of the United Nations 1946–1947, S. 831ff.
   2  UN Doc. OLA/COD/2394 v. 1992, Para. 101f.

Gute Dienste als Mittel der 
Streitbeilegung

Gute Dienste sind eines der klassischen Mittel der 
friedlichen Streitbeilegung, zu der die Staaten ge-
mäß Artikel 2, Absatz 3 der UN-Charta verpflich-
tet sind, wenn sie einen zwischen ihnen bestehen-
den Disput lösen möchten. Zwar finden sich Gute 
Dienste nicht in der Aufzählung solcher Mittel in 
Artikel 33, Absatz 1 der UN-Charta; allerdings ist 
diese nur exemplarisch. Das Streitbeilegungsmittel 
der Guten Dienste folgt dabei der Idee, dass eine 
nicht an einem Streit beteiligte Partei, etwa ein 
Staat oder eine internationale Institution, Mittel 
zur Verfügung stellt, um die Streitsituation zu be-
ruhigen oder um eine Lösung für die Situation her-
beizuführen. Unabhängig davon, ob die Guten 
Dienste von der Drittpartei selbst angeboten wur-
den oder die Streitparteien um diese Dienste bei 
der Drittpartei nachgesucht haben, ist es stets not-
wendig, dass alle Parteien der Anwendung dieses 
Streitbeilegungsmittels zustimmen. Hauptmerk-
mal der Guten Dienste ist es dabei, dass die Dritt-
partei versucht, die im Streit liegenden Parteien zur 
Aufnahme oder zur Fortsetzung von Verhandlun-
gen zu bewegen und so einen Kommunikationska-
nal zwischen ihnen zu eröffnen. Allerdings gibt es 
auch Fälle, in denen die Drittpartei ermächtigt ist, 
eine aktivere Rolle bei der Lösung der Streitigkeit 
zu spielen. Diese kann etwa darin bestehen, eigene 
Vorschläge zu erarbeiten oder Treffen mit den 
Streitenden abzuhalten. In solchen Fällen gehen die 
Guten Dienste in Vermittlungen über. Eine scharfe 
Trennung zwischen den beiden Streitbeilegungs-
mitteln ist damit kaum möglich.2

Die Guten Dienste haben zusammen mit der 
Vermittlung eine Kodifikation in den Abkommen 
zur friedlichen Erledigung internationaler Streit-
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fälle von 1899 und 1907 erfahren, die auf den mul-
tilateralen Friedenskonferenzen in Den Haag erar-
beitet wurden.3 In der ›Erklärung von Manila über 
die friedliche Beilegung von internationalen Strei-
tigkeiten‹ der Generalversammlung aus dem Jahr 
1982 werden die Guten Dienste als eines der Mittel 
benannt, derer sich die Staaten zur Lösung ihrer 
Streitigkeiten bedienen sollen.4 Gleichzeitig wer-
den sie auch von den Vereinten Nationen genutzt, 
um auf die internationalen Beziehungen in konflikt
entspannender oder -beilegender Weise einzuwir-
ken. Dies wurde bereits in der ›Erklärung über die 
Verhütung und Beseitigung von Streitigkeiten und 
von Situationen, die den Weltfrieden und die inter-
nationale Sicherheit bedrohen‹ der Generalver-
sammlung aus dem Jahr 1988 unterstrichen. Darin 
wurde festgehalten, dass der Sicherheitsrat in sol-
chen Fällen unter anderem zu einem frühen Zeit-
punkt die Entsendung von Missionen erwägen soll, 
die Gute Dienste leisten können.5

In der Praxis der UN liegt die Aufgabe der Aus-
übung Guter Dienste allerdings regelmäßig beim 
Generalsekretär, wobei er entweder selbst tätig 
wird oder diese Aufgabe einem Persönlichen Be-
auftragten anvertraut; in einigen Fällen sind sogar 
eigene UN-Missionen zu diesem Zweck errichtet 
worden. Ihre rechtliche Grundlage finden die Gu-
ten Dienste dabei oftmals in Artikel 99 der UN-
Charta. Die Regelung sieht vor, dass der General-
sekretär die Aufmerksamkeit des Sicherheitsrats 
auf jede Situation lenken kann, die nach seinem 
Dafürhalten den Weltfrieden oder die internatio-
nale Sicherheit gefährdet. Es ist inzwischen aner-
kannt, dass dem Generalsekretär aus der Vor-
schrift ein Recht dazu erwächst, aus eigenem 
Antrieb im politischen Bereich tätig zu werden. 
Dies schließt neben Fragen des Friedens und der 
Sicherheit auch die Streitbeilegung ein. Im Geiste 
dieser Vorschrift stehen dem Generalsekretär ver-

schiedene Mittel offen, derer er sich zur Erfüllung 
seiner politischen Aufgaben bedienen kann, wozu 
etwa Vermittlung, Untersuchung oder Gute Diens-
te zählen. Aufgaben im Bereich der Guten Dienste 
kann der Generalsekretär nach Maßgabe von Arti-
kel 98 der UN-Charta zudem insbesondere von der 
Generalversammlung oder dem Sicherheitsrat 
übertragen bekommen. Letztlich kann der Gene-
ralsekretär auch dann aktiv werden, wenn sich die 
Parteien einer internationalen Streitigkeit direkt an 
ihn mit dem Ersuchen wenden, Gute Dienste aus-
zuüben. Der Generalsekretär wird dabei nicht nur 
in zwischenstaatlichen Konstellationen aktiv, son-
dern auch in innerstaatlichen Konfliktsituationen.6

Zyprische Teilung

Zeitlich sehr weit zurück reichen die Guten Dienste 
des Generalsekretärs auf der Insel Zypern; diese 
dauern bis heute an. Zypern erhielt seine Unabhän-
gigkeit vom Vereinigten Königreich im Jahr 1960. 
Das Verhältnis zwischen der griechisch- und tür-
kisch-zyprischen Bevölkerung war dabei stets sehr 
angespannt.7 Die Spannungen erreichten einen blu-
tigen Höhepunkt im Dezember 1963, nachdem der 
griechisch-zyprische Präsident Erzbischof Makari-
os III. eine Verfassungsreform angekündigt hatte. 
Bei den durch einen gewaltsamen Polizeieinsatz 
ausgelösten Auseinandersetzungen starben mehr 
als 1200 türkische Zyprerinnen und Zyprer. Im 
Jahr 1964 empfahl der Sicherheitsrat in einer Reso-
lution daraufhin, dass der Generalsekretär in 
Übereinstimmung mit den Regierungen von Zy-
pern, der Türkei, von Griechenland und des Verei-
nigten Königreichs einen Mediator bestimmen sol-
le, der mit Repräsentanten der lokalen Gemein- 
schaften und den benannten Regierungen eine 
friedliche Lösung und eine Vereinbarung hinsicht-
lich der Lösung der Zypern-Frage ausarbeiten sol-
le. Zudem wurde die Entsendung einer UN-Frie-
denstruppe auf die Insel beschlossen.8

Die Vermittlungsbemühungen der UN konnten 
nicht verhindern, dass es im Juli 1974 zu einem 
Militärputsch auf Zypern kam. Die vom Obristen-
Regime in Athen unterstützte Aktion verfolgte das 
Ziel, Zypern mit Griechenland zu vereinigen. Als 
Reaktion hierauf begann die Türkei mit einer Inva-
sion Zyperns. Hierbei besetzten die türkischen 

   3  Reichsgesetzblatt (RGBl.) 1901, S. 393ff.; RGBl. 1910, S. 5ff., dort jeweils Art. 2 bis 8.
   4  UN Doc. A/RES/37/10 v. 15.11.1982, Annex, Para. 5. 
   5  UN Doc. A/RES/43/51 v. 5.12.1988, Annex, Para. 12. 
   6  Vgl. OLA/COD/2394, a.a.O. (Anm. 2), Para. 367ff.; Yoshifumi Tanaka, The Peaceful Settlement of International Disputes, Cambridge 2018, S. 88ff.
   7  Vgl. Lawrence Stevenson/Glynnis Stevenson, Cyprus: An Ancient People, a Troubled History, and One Last Chance for Peace, Toronto 2022.
   8  UN Doc. S/RES/186 v. 4.3.1964, Para. 4, 7.
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Truppen den Norden der Insel und vertrieben die 
zyprischen Griechen von dort, was zu einer Teilung 
des Landes führte. Der Sicherheitsrat verabschie-
dete daraufhin unter anderem eine Resolution, in 
der der Generalsekretär ersucht wurde, eine neue 
Mission zum Leisten Guter Dienste zu unterneh-
men, mit den Parteien des Konflikts auf der Grund-
lage neu vereinbarter Verfahren zusammenzukom-
men und sich persönlich zu ihrer Verfügung zu 
halten.9 Auf dieser Grundlage ist seitdem eine sol-
che Mission auf der Insel aktiv und konnte auch 
nach Ausrufung der international nicht anerkann-
ten Türkischen Republik Nordzypern im Jahr 
1983 ihre Arbeit fortsetzen.10 Die Mission unter-
stützt die politischen Führungen der griechisch- 
und der türkisch-zyprischen Bevölkerung seitdem 
bei der Vorbereitung und Durchführung von Lö-
sungsansätzen für die bestehenden Divergenzen.

Eine gewisse Zäsur für die Arbeit der Mission 
bildete das Fehlschlagen des UN-Plans zur Lösung 
der Zypern-Frage, der in den frühen 2000er Jahren 
vor allem durch den damaligen Generalsekretär 
Kofi Annan vorangetrieben wurde. Der ›Annan-
Plan‹ sah die Bildung einer Konföderation der bei-
den politisch getrennten Inselteile vor.11 Im Jahr 
2004 scheiterte der Plan allerdings aufgrund eines 
negativen Resultats bei der Volksabstimmung über 
seine Annahme im südlichen Teil der Insel. Erst im 
Jahr 2008 beschlossen der neu gewählte Präsident 
der Republik Zypern Dimitris Christofias und der 
Anführer der türkisch-zyprischen Bevölkerung 
Mehmet Ali Talat, den Verhandlungsprozess zwi-
schen beiden Seiten unter der Schirmherrschaft des 
Generalsekretärs wieder aufzunehmen. Dieser er-
klärte seine volle Unterstützung für den Friedens-
prozess und belebte die Mission hinsichtlich der 
Guten Dienste neu.12

Die Mission der Guten Dienste wird von einem 
Sonderberater des Generalsekretärs geleitet und 
von der UN-Friedensmission unterstützt, ist aber 
von dieser unabhängig. Die UN haben die Mission 
derzeit mit der strategischen Zielsetzung betraut, 
eine umfassende Lösung der Zypern-Frage zu er-
reichen. Hierzu soll die Mission vollwertige Ver-
handlungen zwischen den beiden Seiten durch eine 
stetig wachsende Zahl von bilateralen und gemein-
schaftlichen Treffen, Vorlage von Konvergenzpa-
pieren sowie durch Treffen von technischen Aus-
schüssen und Arbeitsgruppen sowie durch die 

Umsetzung von vertrauensbildenden Maßnahmen 
unterstützen.13 Neben der Begleitung der Verhand-
lungen, die im Jahr 2021 nach einer weiteren lan-
gen Pause wieder aufgenommen wurden, gehört 
die Förderung der Arbeit der gemeinschaftlichen 
technischen Ausschüsse, die von den beiden politi-

schen Führungen seit dem Jahr 2008 eingesetzt 
wurden, um Angelegenheiten zu bewältigen, die 
beide Seiten betreffen, zu den derzeitigen Haupt-
aufgaben der Mission. Solche Ausschüsse bestehen 
unter anderem für die Bereiche Kriminalitätsbe-
kämpfung, Krisenmanagement, Umwelt, Kultur, 

   9  UN Doc. S/RES/367 v. 12.3.1975, Para. 6.
10  Vgl. UN Doc. S/RES/541 v. 18.11.1983; S/RES/550 v. 11.5.1984. 
11  Basis for a Comprehensive Settlement of the Cyprus Problem in der Fassung v. 31.3.2004; vgl. hierzu UN Doc. S/2004/437 v. 28.5.2004.
12  Vgl. UN Doc. S/2008/353 v. 2.6.2008, Para. 2ff.; S/2008/744 v. 28.11.2008, Para. 2ff. 
13  UN Doc. A/76/6(Sect.3)/Add.2 v. 14.5.2021, Para. 9f.

Die Mission hinsichtlich Guter Dienste wird von 
einem Sonderberater des Generalsekretärs geleitet 
und von der UN-Friedensmission unterstützt.

UN-Generalsekretär António Guterres (Mitte) hielt im November 2019 in Berlin ein 
informelles Treffen mit Nicos Anastasiades (l.), dem Präsidenten der griechischen 
Zyprioten, und Mustafa Akinci (r.), dem Präsidenten der türkischen Zyprioten, um 
die Bemühungen um eine umfassende Lösung der Zypernfrage zu erörtern.    
UN PHOTO: TOBIAS HOFSAESS
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Bildung oder Kulturerbe.14 Der Generalsekretär er-
stattet dem Sicherheitsrat regelmäßig über die Guten 
Dienste in Bezug auf die Zypern-Frage Bericht.15

Territorialkonflikt zwischen Venezuela 
und Guyana

Eine ebenfalls langanhaltende Streitigkeit bildet 
der Territorialkonflikt zwischen Venezuela und 
Guyana um die Region Guayana Esequiba, die 62 
Prozent des guyanischen Staatsgebiets ausmacht. 
Die Ursprünge des Disputs reichen bis in die Kolo-
nialzeit zurück. Das Gebiet war im 17. Jahrhundert 
von den Niederlanden kolonialisiert worden. Im 
Jahr 1814 wurde das Territorium in einem Abkom-
men von den Niederlanden an das Vereinigte Kö-
nigreich abgetreten.16 In den 1840er Jahren sollte 
der deutsche Botaniker Robert Hermann Schom-
burgk im Auftrag der britischen Regierung den 

präzisen Verlauf der Grenze zwischen dem inzwi-
schen als Britisch-Guyana bekannten Gebiet und 
Venezuela feststellen. Das Ergebnis seiner Bemü-
hungen, die sogenannte ›Schomburgk-Linie‹, wur-
de von dem südamerikanischen Staat allerdings nie 
anerkannt. In der Folge schwelte eine Grenzstrei-
tigkeit. Erst im Jahr 1897 konnten sich beide Seiten 
auf die Beilegung des Streits durch internationalen 
Schiedsspruch einigen; dieser fiel am 3. Oktober 
1899 überwiegend zugunsten des Vereinigten Kö-
nigreichs aus.17

Das Gebiet blieb allerdings zwischen beiden 
Staaten umstritten. Der venezolanische Außenmi-

nister Marcos Falcón Briceño gab auf der 17. Sit-
zung des Ausschusses für besondere politische An-
gelegenheiten und Dekolonialisierung der Gene- 
ralversammlung am 12. November 1962 eine Er-
klärung ab, wonach der Schiedsspruch von 1899 
wegen Verfahrensfehlern nichtig sei.18 Im Februar 
1966 schlossen das Vereinigte Königreich, in Kon-
sultation mit Britisch-Guyana, und Venezuela hie-
rauf in Genf ein Abkommen über die Beilegung der 
Grenzstreitigkeit.19 Das Genfer Abkommen legte 
hierzu verschiedene Modalitäten fest. Zu diesen 
gehörte es, dass für den Fall, dass die Parteien sich 
weder selbst auf eine Vereinbarung zur Konfliktlö-
sung noch auf eine Institution für eine solche Lö-
sung einigen könnten, der Generalsekretär eine 
Methode zur Streitbeilegung auswählen sollte. 
Wäre auch die von diesem gewählte Methode nicht 
erfolgreich, sollte der Generalsekretär ein anderes 
Mittel der Streitbeilegung auswählen.

Nachdem eine ebenfalls im Genfer Abkommen 
vorgesehene Gemischte Kommission bis zum Jahr 
1970 gearbeitet hatte, aber zu keinem Ergebnis ge-
kommen war, versuchten die Regierungen von Ve-
nezuela und des mittlerweile unabhängig geworde-
nen Guyanas, sich auf eine Streitbeilegungsins- 
titution zu einigen. Dies hatte jedoch keinen Er-
folg. Ein im Jahr 1970 in Port of Spain unterzeich-
netes Protokoll zum Genfer Abkommen, das ein 
Moratorium des Streitbeilegungsprozesses bein-
haltete, wurde im Jahr 1981 durch Venezuela auf-
gekündigt.20 Daraufhin übertrugen beide Staaten zu 
Beginn der 1980er Jahre die weitere Entscheidung 
an den Generalsekretär. Javier Pérez de Cuéllar 
stimmte im Jahr 1983 zu, seine Kompetenzen nach 
dem Genfer Abkommen auszuüben und entsandte 
den Untergeneralsekretär für besondere politische 
Angelegenheiten Diego Cordovez nach Caracas 
und Georgetown, um die Positionen der Parteien 
hinsichtlich der Wahl eines Streitbeilegungsmittels zu 
ergründen. Zwischen den Jahren 1984 und 1989 
kam es zu weiteren Treffen der Parteien auf diplo-
matischer und ministerieller Ebene.21

Im Jahr 1990 entschied der Generalsekretär auf 
Grundlage der ihm zur Verfügung stehenden In-

14  Vgl. Alexandra Novosseloff, Assessing the Effectiveness of the United Nations Peacekeeping Force in Cyprus (UNFICYP) and the Office of the 
Special Advisor of the Secretary-General on Cyprus (OSASG), Oslo 2021, S. 112ff. 

15  Zuletzt UN Doc. S/2023/497 v. 5.7.2023.
16  House of Commons, Debates, Vol. 31 (1815), Sp. 708–711.
17  Award Regarding the Boundary Between the Colony of British Guiana and the United States of Venezuela v. 3.10.1899, RIAA Vol. XXVIII, S. 331ff. 
18  UN Doc. A/SPC/71 v. 12.11.1962.
19  Agreement to Resolve the Controversy Between Venezuela and the United Kingdom of Great Britain and Northern Ireland Over the Frontier 

Between Venezuela and British Guiana v. 17.2.1966, UNTS 1966, No. 8192. 
20  Protocol to the Agreement to Resolve the Controversy Between Venezuela and the United Kingdom of Great Britain and Northern Ireland Over 

the Frontier Between Venezuela and British Guiana Signed at Geneva on 17 February 1966 v. 18.6.1970, UNTS Vol. 801, No. 11410.
21  ICJ, Arbitral Award of 3 October 1899 (Guyana v. Venezuela), Jurisdiction of the Court, Urteil v. 18.12.2020, ICJ Reports 2020, S. 455, 468ff. 

Javier Pérez de Cuéllar entsandte einen  
Untergeneralsekretär, um die Wahl eines 
Streitbeilegungsmittels zu ergründen.
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formationen schließlich, dass er Gute Dienste als 
geeignetes Mittel zur Streitbeilegung einsetzen 
werde. Der Prozess der Guten Dienste wurde in der 
Folge von drei Persönlichen Beauftragten des Ge-
neralsekretärs wahrgenommen: In den Jahren 
1990 bis 1999 durch Alister McIntyre aus Domini-
ca, von 1999 bis 2007 durch Oliver Jackman aus 
Barbados und von 2010 bis 2014 von Norman Gir-
van aus Jamaika. Während dieser Zeit fanden zu-
dem regelmäßige Treffen zwischen Repräsentanten 
der beiden Staaten und dem Generalsekretär insbe-
sondere am Rande der jährlichen Eröffnungen der 
Generaldebatten der Generalversammlung statt. 
Eine Lösung konnte allerdings immer noch nicht 
erreicht werden.22

Ende des Jahres 2016 kommunizierte der schei-
dende Generalsekretär Ban Ki-moon beiden Staa-
ten einen Rahmen für die nächsten Schritte hin-
sichtlich der Lösung der Streitigkeit, der auf seinen 
Schlussfolgerungen beruhte. Hierzu teilte er mit, 
dass der Prozess der Guten Dienste noch bis Ende 
des Jahres 2017 fortgesetzt werden solle, und zwar 
mit einem verstärkten Fokus auf Vermittlungsbe-
mühungen. Falls kein nennenswerter Fortschritt 
hin zu einer endgültigen Vereinbarung erzielt wer-
de, würde der Internationale Gerichtshof (Interna-
tional Court of Justice – ICJ) als nächster Streitbei-
legungsmechanismus durch den Generalsekretär 
ausgewählt, es sei denn, dass die beiden Staaten 
ihn gemeinsam ersuchen würden, hiervon Abstand 
zu nehmen. Der neue Generalsekretär António  
Guterres ernannte zu Beginn des Jahres 2017 mit 
dem Norweger Dag Nylander erneut einen Per-
sönlichen Beauftragten in der Angelegenheit. Die-
ser war in der Folge in hochrangige Anstrengun-
gen eingebunden, um eine verhandelte Lösung für 
die Territorialfrage zu erreichen. Guterres analy-
sierte die Entwicklungen und kam letztlich zu der 
Schlussfolgerung, dass keine nennenswerten Fort-
schritte erreicht worden seien. Daher wählte er 
entsprechend der Ankündigung seines Amtsvor-
gängers den ICJ als Institution aus, um die Ange-
legenheit beizulegen. Gleichzeitig kam der Gene-
ralsekretär zu dem Ergebnis, dass die beiden 
Parteien weiterhin von seinen Guten Diensten in 
einem komplementären Prozess profitieren könnten, 
die er nach Maßgabe seiner Befugnisse aus der 

UN-Charta ausüben könne.23 Guyana, in Über-
einstimmung mit der Maßgabe des Generalse
kretärs, erhob schließlich am 29. März 2018 eine 
entsprechende Klage gegen Venezuela vor dem 
Gerichtshof in Den Haag, wo das Verfahren seit-
her geführt wird.24

Russischer Angriff auf die Ukraine

Am 24. Februar 2022 begannen die Streitkräfte 
Russlands mit einer großangelegten Invasion des 
Territoriums der Ukraine. Diese militärische Akti-
on wurde auf ihrer elften Notstandssondertagung 
am 2. März 2022 durch die Generalversammlung 
als Aggression verurteilt.25 António Guterres be-
zeichnete den Angriff – in einer für einen General-
sekretär ungewöhnlich scharfen Weise – als eine 
Aktion, die gegen alle Prinzipien der UN-Charta 
verstoßen.26 Die anhaltenden militärischen Ausei-
nandersetzungen in der Ukraine seien moralisch 
inakzeptabel, politisch unentschuldbar und militä-
risch sinnlos.27

Die diplomatischen Bemühungen des Generalse-
kretärs wurden in der ersten Phase des Krieges von 
verschiedenen Seiten als zu zaghaft wahrgenom-
men. Die Delegationen mehrerer westlicher Staa-
ten drängten ihn zu einem stärkeren Engagement. 
In einem Brief von mehr als 200 ehemaligen höhe-
ren UN-Bediensteten vom 15. April 2022 wurde 
weiterhin eine klare Strategie von Guterres zur 
Wiederherstellung des Friedens, beginnend mit ei-
nem provisorischen Waffenstillstand, gefordert. 
Guterres solle hierzu die Ressourcen der UN in den 
Bereichen der Guten Dienste, der Vermittlung und 
der Konfliktlösung nutzen. Der Generalsekretär 
wurde aufgefordert, seine persönlichen Anstren-
gungen zu intensivieren, um eine Einstellung der 

22  Ebd., S. 470ff. 
23  UN, Statement Attributable to the Spokesman for the Secretary-General on the Border Controversy Between Guyana and Venezuela  

v. 30.1.2018.
24  ICJ, Application Institute Proceedings: Arbitral Award of 3 October 1899 (Guyana v. Venezuela) v. 29.3.2018, General List No. 171.
25  UN Doc. A/RES/ES-11/1 v. 18.3.2022.
26  UN, Statement by the Secretary-General on Ukraine v. 24.2.2022.
27  UN, Secretary-General’s Remarks to Press on the War in Ukraine v. 22.3.2022.

Die diplomatischen Bemühungen von  
António Guterres wurden in der ersten Phase 
des Krieges als zu zaghaft wahrgenommen.
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International conflicts often require a third party to provide a resolution 
mechanism for the parties in dispute. UN Secretaries-General have repeatedly 
played this role through their Good Offices. In doing so, the various office 
holders have often been able to reach solutions or partial solutions to impact 
the situation in a positive way. However, Russia's war of aggression against 
Ukraine clearly shows the limits of such initiatives. 
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Feindseligkeiten und eine Lösung des Konflikts mit 
friedlichen Mitteln zu erreichen.28

Die Ausübung Guter Dienste durch den Gene-
ralsekretär ist – wie bereits gezeigt – davon abhän-
gig, dass die im Konflikt liegenden Parteien diese 
auch annehmen. Allerdings liegen die Vorstellun-
gen beider Kriegsparteien derzeit zu weit auseinan-
der, als dass von ihnen angenommene diplomati-

sche Lösungen und entsprechende Maßnahmen 
durch den Generalsekretär realistisch erscheinen 
würden. Die Bemühungen um Gute Dienste wer-
den seit Beginn des Krieges allerdings auch durch 
die Blockade des Sicherheitsrats seitens Russlands 
erschwert. Seit die Vetomacht die Annahme eines 
albanisch-US-amerikanischen Resolutionsentwurfs 
vom 25. Februar 2022 verhindert hat, der ein so-
fortiges Ende der russischen Gewaltanwendung 
gegen die Ukraine vorsah, konnte sich der Sicher-
heitsrat auf keine weiteren Entscheidungen in der 
Angelegenheit einigen.29 Daher war es dem UN-
Organ – anders als in seiner sonstigen Praxis – 
auch nicht möglich, Gute Dienste des General
sekretärs zu befürworten; eine Berichterstattung 

durch diesen hinsichtlich entsprechender Bemühun-
gen fand dadurch nicht statt. Trotz aller Schwierig-
keiten ist Guterres weiterhin bereit, seine Guten 
Dienste zwischen Russland und der Ukraine auszu-
üben, zeigte sich aber skeptisch, ob er diese ins 
Werk setzen könne, um zu einer Beendigung des 
Krieges beizutragen. Im September 2022 etwa ant-
wortete der Generalsekretär auf einer Pressekonfe-
renz auf die Frage einer Reporterin hin, was er be-
züglich einer Friedensvereinbarung unternehmen 
könne: »Meine Guten Dienste stehen bereit, aber 
ich mache mir keine Illusionen darüber, dass die 
Chancen für ein Friedensabkommen im Moment 
minimal sind, […].«30 Dies hat sich seitdem nicht 
grundlegend geändert.

Von den Konfliktparteien abhängig 

Kofi Annan betonte die Bedeutung der Guten 
Dienste des Generalsekretärs in einem Bericht an 
die Generalversammlung im Jahr 2005. Er räumte 
hierin ein, dass es zwar schwierig sei, dies zu zei-
gen, dass allerdings die UN durch die Nutzung der 
Guten Dienste wahrscheinlich geholfen hätten, vie-
le Kriege auf einem friedlichen Weg zu verhin-
dern.31 Es verwundert daher nicht, dass die Gene-
ralsekretäre immer wieder auf ihre Guten Dienste 
zurückgegriffen haben, um positiv auf Konflikt
situationen einzuwirken. Dies belegt etwa das auf-
gezeigte Beispiel der venezolanisch-guyanischen 
Grenzstreitigkeit: Hier wurde dem Generalsekre-
tär im ersten Zugriff das Mittel zur Streitbeilegung 
zur Auswahl überlassen, woraufhin er die Guten 
Dienste wählte. Das Beispiel der Zypern-Frage 
zeigt zudem deutlich auf, mit welchen Schwierig-
keiten Gute Dienste einhergehen und dass diese 
nicht zwangsläufig zu schnellen Ergebnissen füh-
ren müssen, sondern im Einzelfall auch eine Be-
harrlichkeit des Generalsekretärs und seiner Be-
auftragten erfordern. Letztlich wird im Fall des 
russischen Angriffskriegs gegen die Ukraine sehr 
deutlich, dass Gute Dienste immer abhängig von 
dem Willen der Konfliktparteien sind, diese tat-
sächlich anzunehmen. Auch wenn etwa Generalse-
kretär U Thant eine wichtige Rolle während der 
Kuba-Krise im Jahr 1962 spielte, ist es doch frag-
lich, inwieweit heute militärisch hochgerüstete 
Mächte die Guten Dienste des Generalsekretärs 
annehmen würden.

Die Guten Dienste sind abhängig von dem Willen 
der Konfliktparteien, diese auch anzunehmen.


